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denen die Kandidatinnen pädagogische Eignung erlernen
und in der Praxis überprüfen können, in die Stipendienlauf-
zeit integriert werden. Die Stipendiatinnen halten Kontakt
zu den Hochschulen durch von ihnen selbst ausgewählte
ProfessorInnen, die sie bei ihrer künstlerischen Arbeit und
Weiterentwicklung beraten und individuell unterstützen.
Nachdem sich bereits im Jahr 2006 die ersten neun an der
HMTH geförderten Musikerinnen bzw. Komponistinnen im
Rahmen einer Konzertveranstaltung präsentiert haben,
 folgen nun drei weitere Künstlerinnen, deren Stipendien im
September diesen Jahres bzw. im Fall von Kirsten Reese
bereits im letzten Jahr geendet haben. Diese Broschüre
beschreibt die Stipendiatinnen und ihre Projekte im Rah-
men des Dorothea-Erxleben-Programms sowie den Pro-
grammablauf für die Veranstaltung am 24.11.2009 in der
Hochschule für Musik und Theater Hannover.

Im Anhang befindet sich eine Einstecktasche für eine DVD,
auf der eine Dokumentation mit Auszügen aus den Proben
und der Veranstaltung sowie Interviews mit den Beteiligten
zu sehen sein wird und die Sie zu einem späteren Zeitpunkt
kostenlos in der Hochschule erhalten können.

Birgit Fritzen
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Vorwort

Seit Mitte der neunziger Jahre fördert das Ministerium für
Wissenschaft und Kultur im Rahmen des Dorothea-Erxleben-
Programms Künstlerinnen und Wissenschaftlerinnen in
 Niedersachsen. Gab es zunächst eine Förderung, die aus-
schließlich auf Stellen im künstlerisch-wissenschaftlichen
Mittelbau ausgerichtet war, wurden die Künstlerinnen seit
2000 über Stipendien gefördert.  

Die Initiative zur Änderung der Förderbedingungen für
Musikerinnen und Künstlerinnen ging von Seiten der künst-
lerisch-wissenschaftlichen Hochschulen in Niedersachsen
(Hochschule für Bildende Künste in Braunschweig HBK und
Hochschule für Musik und Theater Hannover  HMTH) aus,
da sich herausgestellt hatte, dass eine Förderung durch
Stellen (z.B. auf Grund der damit verbundenen Pflichten im
Rahmen der hochschulischen Selbstverwaltung) den Frei-
raum des künstlerischen Schaffens eher eingeschränkt als
erweitert hat. 

Als Ziele der Stipendien beschrieben die Hochschulen die
ausschließliche Förderung des weiblichen künstlerischen
Nachwuchses im Sinne einer zukünftigen Chancengleich-
heit, die der Kunst- und Musikmarkt trotz vieler Bemühun-
gen seit den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts
immer noch nicht aufweist.

Mit Hilfe der Dorothea-Erxleben-Stipendien sollte beson-
ders qualifizierten Künstlerinnen und Musikerinnen die
Möglichkeit gegeben werden, sich durch selbstständige
künstlerische Arbeit an einem Ort ihrer Wahl weiterzuquali-
fizieren. Dabei sollten Voraussetzungen für eine Berufung
als Hochschullehrerin, wie zum Beispiel Lehraufträge, in
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Entwicklung von verschiedenen Facetten der Improvisation
aus den künstlerischen Aspekten der Feldenkrais-Methode

Improvisation ist wohl die flüchtigste Kunst überhaupt. Der
Entstehungsprozess eines Werkes geschieht offen auf der
Bühne und die Spielenden tragen die Rolle der/des Kompo-
nierenden und Interpretierenden in einer Person. Aus-
gangsfrage war zu Beginn, welche Tugenden für Improvisa-
tionskünstlerInnen wichtig sind und wie sie entwickelt wer-
den können. An Hand eines Fragebogens haben improvisie-
rende Musikerinnen und Musiker die folgenden Themen als
wichtig bezeichnet: Richtig und falsch in der Improvisati-
onskunst; Erwartungshaltung und Zurücknahme von Ideen;
Schnelle Reaktion; Aufmerksamkeit auf Detail und Ganzem;
Klare Entscheidungen fällen; Mut und Freude mit unge-
wöhnlichen Situationen; Gewohnheiten und alternative
Möglichkeiten; Umgang mit Begrenzungen.

In vielen Workshops- und Einzelversuchen gemeinsam mit
den Teilnehmenden entstand eine große Sammlung von
Improvisationsübungen und Konzepten, mit denen man
genau diese Tugenden entwickeln kann. Methodisch basie-
ren diese auf Ideen aus der Feldenkrais-Methode. Informa-
tionen über eine umfangreiche Dokumentation der Ergeb-
nisse finden sich unter www.corinna-eikmeier.de. Es sei an
dieser Stelle allen Studierenden, Kindern, Amateurmusike-
rInnen und KollegInnen gedankt, die mit großer Offenheit
an dem Projekt mitgewirkt haben.  
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Corinna Eikmeier studierte Violoncello, zeitgenössische
Musik und Improvisation in Hannover, Duisburg, Mainz und
Leipzig. Sie absolvierte ihr Konzertexamen 2003 in Leipzig
mit dem Schwerpunkt zeitgenössische Musik und Improvi-
sation. Von 1992-1995 machte sie eine Feldenkrais-Ausbil-
dung in Wien. Sie ist an vielen interdisziplinären Projekten
beteiligt und spielt zurzeit in folgenden Ensembleformatio-
nen: Ensemble Soleil, Cello en vogue und dem Ersten
improvisierenden Streichorchester. 

2002 war sie Preisträgerin des 6. Leipziger Improvisations-
wettbewerbes. Seit 1997 hat sie einen Lehrauftrag an der
Hochschule für Musik und Theater Hannover im Fach
 Feldenkrais. 2008 und 2009 war sie Dozentin auf dem New
directions cello – Festival in Ithaca (New York, USA). Von
2007-2009 Stipendiatin des Dorothea-Erxleben-Programms
mit einem Projekt an der Schnittstelle zwischen ihren wich-
tigsten beruflichen Schwerpunkten – Feldenkrais und
Improvisation. 

4

Corinna Eikmeier Projekt



Fotomimesis
Seit ihrer Ausbildung zur Regisseurin für Oper und Schau-
spiel galt Andrea Kilians Suche immer einem "körperlichen
Theater", einem kraftvollen, körperlich fundierten Ausdruck
der DarstellerInnen. In der physischen Schauspiel-Methode
von Jacques Lecoq hat sie das Handwerk dafür gefunden.
Durch diese Methode lernen die DarstellerInnen ihren Kör-
per als Instrument zu begreifen, der geschult wird, damit
die Sprache, der Gesang, die Emotion in ihm Ausdruck fin-
den kann. 

In der Arbeit mit den Gesangs-Studierenden der HMT Han-
nover arbeitete sie mit grundlegenden Elementen (intensi-
ves Körpertraining, Übungen und Improvisationen, Neutrale
Maske) dieser Methode des physischen Theaters. Dabei
steht der Wunsch, die Emotion, die Sprache, den Gesang im
Körper zu verankern (erst der Körper, dann das „Wort“)
immer wieder im Fokus des Trainings; aber vor allem, sich
und dem eigenen Körper zuzuhören und dem darstellenden
Spiel durch den Körper beziehungsweise über die körperli-
chen Gesten, Bedeutung und Ausdruck zu verleihen.

In „Fotomimesis“ geht es um die Umsetzung von Fotografi-
en in Bewegung, Wort, Klang. Hierfür hat Andrea Kilian mit
den Studierenden der HMTH die „Fotothek“ in Weimar - ein
Archiv für heimat- und herrenlose Fotografien - besucht und
eine Auswahl an alten, „vergessenen“ Fotos mit genom-
men. Diese und andere Fotos sollten die Grundlage für das
Projekt werden. Die biografischen, historischen Fakten die-
ser Fotos sind nicht mehr abrufbar. Die Personen leben
nicht mehr, man kennt sie nicht - vergessene Momente. Der
Blick auf die Fotografien bleibt spekulativ. Hier entscheidet
sich der Umgang mit den Fotografien: die Auseinanderset-
zung passiert rein über die physische Arbeit, unter bewus-
ster „Missachtung“ eines möglichen biografischen Materi-
als. 
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Andrea Kilian ist Regisseurin und Lecoq-Traine-
rin. Sie studierte von1991-95 Opern- und Thea-
terregie an der Bayerischen Theaterakademie
„August Everding“ in München  und erhielt ihre
Ausbildung zur Mimin bei Jacques Lecoq an der
„École Internationale de Théâtre Jacques Lecoq“
in Paris (1998-2000). Seit 1990 ist sie künstle-
risch aktiv und arbeitete sowohl an festen Thea-
ter-Häusern, als auch in der freien Szene als
Regie-Assistentin, Regisseurin und Spielerin. Sie war tätig in
zahlreichen Theater- und Musiktheater-Produktionen und
Performances u. a. in München, Innsbruck, Wien, Mexiko,
Paris, Stuttgart, Graz, Berlin. 2001 erhielt sie ein Arbeitssti-
pendium der Konrad-Adenauer-Stiftung. 2003 war sie Finalis -
tin des 3. Internationalen Wettbewerbs für Regie und Büh-
nenbild (ring award) in Graz. Von Oktober 2007 – September
2009 war sie Stipendiatin im Dorothea-Erxleben-Programm
der HMTH. Im Durchgang 2008/2009 nimmt sie am Mento-
ring-Programm der UdK Berlin teil. 

Nach ihrer Ausbildung in Paris begann ihre Arbeit mit der
 physischen Theater-Methode von Jacques Lecoq zunächst als
Bewegungs-Training für ihre Schauspiel-KollegInnen in der
Off-Szene. Dann folgten freie Workshops u. a. am Figuren thea-
ter-Kolleg in Bochum und Lehraufträge an verschiedenen
Kunsthochschulen im deutschsprachigen Raum (Berlin, Frank-
furt, Hannover, Graz). Seit einigen Jahren vermittelt sie das
„Physische Spiel“ nach der Methode von Jacques Lecoq an
Studierende der Darstellenden Künste in den Fächern Gesang,
Schauspiel, Puppenspiel, Theaterpädagogik und Regie.

Andrea Kilian ist Lehrbeauftragte für „Bewegung/Phy si sches
Theater“ an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst-Busch
und an der Universität der Künste in Berlin.
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Andrea Kilian Projekt



Mondmessage
Das Stipendienvorhaben, an dem Kirsten Reese von Okto-
ber 2007 bis September 2008 arbeitete (danach musste sie
das Erxlebenstipendium abgeben, da sie eine Stelle als
Künstlerische Mitarbeiterin an der Universität der Künste
Berlin antrat), bestand in der Erarbeitung einer bespielten
und bespielbaren intermedialen Installation/ Performance.
Mondmessage – ein begehbares Musik|Theater für fünf
Musiker, viele Lautsprecher und andere Medien geht von
‚found footage’ auditiver und visueller Art vornehmlich aus
den 1960er bis 1980er Jahren aus. Das verwendete Material
– Klänge und Bilder von Kassetten, Tonbändern, Fotos, –Fil-
men, Videos, Dias - stammt aus persönlichen Archiven
sowie von Flohmärkten und aus Internetarchiven. 

Die aurabehaftete Qualität der Materialien und Medien
steht im Mittelpunkt. Mondmessage verwendet mehr als
zwanzig verschiedene Lautsprecher, Kassettengeräte,
 Tonbandgerät, Radio, Fernseher, Beamer, Diaprojektoren.
Die in Mondmessage spielenden MusikerInnen verrichten
zusätzlich zahlreiche Aktionen. Zwei interaktive audiovisu-
elle Installationen sind in die einstündige Aufführung inte-
griert. Mondmessage wurde am 25.9.2008 in der Alten TU
Mensa Berlin uraufgeführt.
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Kirsten Reese ist Komponistin und Klangkünstlerin. Sie krei-
ert und produziert Werke für elektronische Medien und
Instrumente sowie intermediale und interaktive Installatio-
nen. Eine hervorgehobene Rolle spielen bei ihren Arbeiten
raum- und wahrnehmungsbezogene sowie performative
Aspekte. Sie studierte Flöte, elektronische Musik und Kom-
position in Berlin (Universität der Künste, Technische Uni-
versität) und 1992/93 in New York. Sie war als Flötistin,
Autorin und Kuratorin im Bereich zeitgenössische Musik
tätig. Als Komponistin erhielt sie zahlreiche Stipendien und
Preise, zuletzt Cité des Arts Paris (2005/06), Karl-Hofer-
Preis der UdK Berlin (2006), Villa Aurora Stipendium (2009).  
2002-2007 forschte und lehrte sie an der Hochschule für
Musik und Theater Hamburg zu den Themen zeitgenössi-
sche Musik, Gender und Medien. Seit 2005 unterrichtet sie
an der Universität der Künste Berlin in den Bereichen experi-
mentelle und elektronische Komposition und Klangkunst.
Sie arbeitet an einem Forschungsprojekt zu Land Sound Art. 

Kirsten Reese war 2007-2008 Stipendiatin des Dorothea-
Erxleben-Programms an der Hochschule für Musik und
Theater Hannover. 
www.kirstenreese.de
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Kirsten Reese Projekt

Interaktive audiovisuelle
Installation Nemulb, Teil
des begehbaren
MusikTheaters
 Mondmessage 



11

Programm 24. November 2009

Crisp (2008)

Fundobjekte aus  Stadt- und Landschaftsräumen (Zapfen,
Zweige, Pflanzensamen, verrostete Dosen, eingestanzte
Metallplanen, kleine Fläschchen...) sind auf einem Tisch
angeordnet und werden nacheinander mit einem Minia-
turmikrofon bespielt (berührt, gekratzt, angeschlagen
usw.). Die Klänge werden in Echtzeit elektronisch transfor-
miert. Über eine Kamera werden die Bewegungen der Per-
formerin in den klanglichen Transformationsprozess mitein-
bezogen. 

Durch die elektronische Bearbeitung entsteht eine künstli-
che Klangwelt, die durch die Live-Performance und die
Bewegung der Klänge im Aufführungsraum dennoch eine
besondere Präsenz erhält. 

Komposition und Performance: Kirsten Reese
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Objekte als Instrumente für Crisp 2008
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Fotomimesis

Mit verschiedenen – teilweise aus dem Maskenspiel kom-
menden und von Kilian weiter entwickelten – Körpertechni-
ken und Spielmethoden finden die SpielerInnen Zugang zu
den fotografierten Menschen und Situationen und begin-
nen sie körperlich zu gestalten. Die Herausforderung für die
SpielerInnen besteht darin, sich mit einer zwar fremden,
aber realen Person zu identifizieren und die Phantasie für
diese Figur rein aus der körperlichen Haltung heraus zu ent-
wickeln. Es entstehen ganz subjektive, persönliche Variatio-
nen. Eine Einverleibung und Wiederbelebung.

Ausführende
Spiel: Anna Dierl, Eva Frink, Daniela Gerstenmeyer, 
Susan Jebrini
Konzeption und Regie: Andrea Kilian
Klangwelten: Max Bauer
Kostümberatung: Petra Kilian
Fotonachweis: Andreas Feininger, ohne Titel, 1932, 
Mary Ellen Mark, Las Vegas, 1991
Archiv der Fotothek Weimar
Anke Heelemann, www.vergessene-fotos.de
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„aqua paradoxa“
Kristalle
Unterwasserwelten
Schwerelosigkeit
Kreislauf des Wassers

Die Komposition „aqua paradoxa“ bringt die verschiedenen
scheinbar paradoxen Eigenschaften des Wassers akustisch
und visuell zum Ausdruck. Wasser ist ein Stoff, der der Logik
der traditionellen Naturwissenschaften entgleitet. Doch
gerade durch sein abnormes Verhalten ermöglicht es über-
haupt Leben auf der Erde. Die Tatsache, dass es in der Natur
in allen Aggregatzuständen vorkommt, ist nur eine der
Anomalien, die von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern zusammengetragen wurden. Das Wassermolekül H2O
beinhaltet sowohl positive (Wasserstoff ) als auch negative
(Sauerstoff ) Partialladungen. Dadurch kann es sich mit
anderen Wassermolekülen zu Clustern zusammenschließen.
Die Größe und Form dieser Cluster ist sehr variabel. Sie wer-
den durch andere Substanzen, durch Energien, Temperatur,
sogar metaphysische Informationen beeinflusst und können
kristallförmig oder unförmig gestaltet sein. 

Im Juni 2009 wurde das Werk „aqua paradoxa“ in zwei Kon-
zerten mit Studierenden der HMTH aufgeführt. Die Auswahl
für die Präsentation am 24.11.09 ist ein Extrakt aus diesen
Konzepten unter Einbeziehung eines experimentellen
Videos von Martina Reichelt.

Ausführende:
Fine Franz – Saxophon, Dr. Günter Adler – Saxophon/  Key -
board, Ulrike Schöneberg – Gitarre, Leonie Straka – Violine, 
Annamaria Schwarzer – Klavier, Martina Reichelt – Video,
Corinna Eikmeier – Violoncello
Konzept: Corinna Eikmeier
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Die Videodokumentation Im Moment beinhaltet Auszüge
aus den Proben sowie der Aufführung am 24.11.2009. 

Außerdem gibt es kurze Interviews mit den Stipendiatinnen
aus dem Dorothea-Erxleben-Programm sowie mit weiteren
an der Veranstaltung beteiligten Akteurinnen und Akteuren. 
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